
Bundeswehreinsatz im Inneren: Soldaten fürs aufsässige Volk  
Reservisten der Bundeswehr sollen die Polizei zur Aufstandsbekämpfung unterstützen. Erste Einheit in Bremen im Dienst. 

10. 08. 2012 

Die Sicherheitsbehörden können in prekären Situationen künftig auf militärische Unterstützung zurückgreifen, wenn 
polizeiliche Mittel nicht ausreichend erscheinen. Aktuell stellt die Bundeswehr neue Einheiten im Rahmen des 

sogenannten Heimatschutzes auf. Die Regionalen Sicherungs- und Unterstützungskräfte (RSUKr) bestehen 
ausschließlich aus Reservisten der Bundeswehr. „In Bremen hat die Kompanie schon im Juni ihren Dienst 
aufgenommen“, bestätigt Oberstleutnant Uwe Roth vom Bundesverteidigungsministerium. Zum sogenannten 
Aufstellungsappell in der Scharnhorst-Kaserne war eigens Verteidigungsminister Thomas de Maizière (CDU) an die 
Weser gereist. In Bremen sei die Vorbereitung schon so weit vorangeschritten gewesen, dass die Einheit einsetzbar 
sei, sagt Roth. „An den anderen Orten werden die meisten Kompanien erst 2013 in Dienst gestellt.“ 

Die RSUKr-Einheiten werden insgesamt aus 2.700 Mann in 27 Kompanien bestehen, die den in den sechzehn 
Bundesländern vorhandenen Landeskommandos der Streitkräfte unterstellt sind. Offiziell ist die vorrangige Aufgabe, 
„die aktive Truppe“ im Rahmen des Heimatschutzes zu unterstützen. Verstanden wird darunter ein Bündel von 
Maßnahmen wie die „Überwachung und Gewährleistung der Sicherheit des deutschen Luft- und Seeraums“ sowie die 
„Absicherung militärischer Anlagen im Inland“ ebenso wie beim „Inneren Notstand“ nach der Definition der 
Notstandsgesetze, wenn „Gefahr für den Bestand der freiheitlich demokratischen Grundordnung“ bestehe. 

Beim „Inneren Notstand“ bedarf es des Einsatzbefehls der Bundesregierung auf der Basis einer Zwei-Drittel-Mehrheit 
des Bundestages, schreibt der Bremer Rechtsanwalt, Publizist und Vizepräsident der Internationalen Liga für 
Menschenrechte, Rolf Gössner, im Aufsatz „Neue Sicherheitsarchitektur für den alltägliche Ausnahmezustand?“.  

Möglich ist aber der Einsatz der RSUKr-Einheiten im Rahmen der „Amtshilfe“ zur Unterstützung der Polizei beim 
„Schutz ziviler Objekte“, „zum Schutz kritischer Infrastruktur“ und bei der „Bekämpfung organisierter und militärischer 
bewaffneter Aufständischer“ oder „widerstrebender“ Bevölkerungsteile. „Hier haben wir bereits ein Element der 
militärischen Aufstandsbekämpfung als Unterstützungshilfe für die Polizei“, sagt Gössner. 

Nach einer Generalklausel der Europäischen Union kann der Amtshilfe-Einsatz auch beim politischen Generalstreik 
gegen Versorgungseinrichtungen, gewaltsamen Massenprotesten, sozialen Unruhen sowie Aktionen des zivilen 
Ungehorsam durch Streiks und/oder Blockaden im Transport- und Energie- oder Gesundheitswesen möglich sein.  

Mit dieser Ausrichtung böten die neu aufgestellten RSUKr „allen interessierten und geeigneten Reservisten Chancen 
des Engagements“, wirbt die Bundeswehr. Was mit der zivil-militärischen Zusammenarbeit gemeint sein kann, haben 
die Protestler gegen den G8-Gipfel 2007 in Heiligendamm erfahren müssen, wo sich die Region im Ausnahmezustand 
befand. Damals waren 2.500 Bundeswehrsoldaten, Tornados, Awacs-Aufklärungsflugzeuge und Fuchs-Spürpanzer 
zur Aufklärung und Abschreckung über oder in der Nähe der Camps im Einsatz. Marineboote und -schiffe sicherten 
den Tagungsort seewärts ab. 

Die RSUKr-Einheit für Hamburg wird im Frühjahr 2013 einsatzbereit sein. Das bestätigt auch Oberstleutnant Roth vom 
Verteidigungsministerium. Sie wird nach taz-Information 150 Reservisten umfassen, die von Reserve-Offizieren der 
Landesgruppe Hamburg des Verbandes der Reservisten ausgesucht werden. Die Leute würden zurzeit „speziell 
gedrillt“, berichtet ein Insider: „Die sind heiß drauf.“  

Die innenpolitische Sprecherin der Hamburger Linkspartei, Christiane Schneider, hält die Entwicklung mit dem Aufbau 
der RSUKr-Einheit Hamburg für gefährlich. Schon jetzt seien Bundeswehr-Reservisten in die Strukturen des 
Katastrophenschutzes integriert. „Darüber kann man ja noch streiten“, so Schneider, „aber eine militärische 
Unterstützung der Polizei lehnen wir kategorisch ab.“ 
 

 
 

 
Nachtrag:  
 

Die Neuausrichtung der Bundeswehr: 
 

Die Bundeswehr ist längt keine Verteidigungsarmee mehr. Nach ihrem Umbau zur Interventionsarmee steht auch der Einsatz im Inneren immer mehr 
im Fokus. Die Heimatschutz-Bataillone sind im Rahmen der Neuausrichtung 2007 aufgelöst worden. Wegen politischer Bedenken zur zukünftigen 
Gewährleistung des "Heimatschutzes" ist das Programm "Konzeption der Reserve" beschlossen worden, das den Aufbau der Regionalen Sicherheits- 
und Unterstützungskompanien aus Reservisten vorsieht. Ihren Dienst aufnehmen sollen die Reservisten bundesweit bis zum 1. April 2013. Dann soll 
die Truppe insgesamt aus 27 Kompanien mit einer Personalstärke von mindestens 2.700 Mann bestehen. 

 
 

https://taz.de/Bundeswehreinsatz-im-Inneren/!5086741/
https://dserver.bundestag.de/btd/17/133/1713384.pdf


 

2021: Militär zur Aufstandsbekämpfung: 
 

Die territoriale Reserve wächst – aus den RSU-Kompanien werden Heimatschutzkompanien 

Aus den Regionalen Sicherungs- und Unterstützungskompanien werden ab dem 1. August Heimatschutzkompanien – 
ein weiterer Schritt der Refokussierung auf die Landes- und Bündnisverteidigung. In den kommenden Jahren sollen 
zwölf weitere Kompanien entstehen. 

Wildflecken. Bei einem Umbenennungsappell in Wildflecken betonte Verteidigungsministerin Annegret Kramp-
Karrenbauer die Notwendigkeit der Stärkung der Reserve. „Mit sich verändernden Aufgaben wächst auch die 
Bedeutung der Reserve“, sagte Kramp-Karrenbauer. Die Reserve sei auch im Ernstfall da, „um unser Land zu schützen 
und zu verteidigen“. Die Reserve sei wichtiger denn je und für die Durchhaltefähigkeit und Einsatzbereitschaft ein 
unverzichtbarer Bestandteil der Landes- und Bündnisverteidigung 

In Wildflecken hatte die Verteidigungsministerin neue Rekruten im Freiwilligen Wehrdienst Heimatschutz besucht, die 
dort ihre Ausbildung absolvieren. Kramp-Karrenbauer bezeichnete den neuen Freiwilligen Wehrdienst als großen 
Erfolg – die Bewerberzahlen hätten die Erwartungen weit übertroffen. „Die territoriale Reserve wächst. Immer mehr 
Menschen entscheiden sich dazu, dem Land und seinen Bürgerinnen und Bürgern etwas zurückzugeben und sich aktiv 
einzubringen“, sagte die Ministerin. Der Freiwillige Wehrdienst im Heimatschutz sei eine große Bereicherung für die 
territoriale Reserve, mit der die Widerstandsfähigkeit des Landes gegenüber Krisen und Katastrophen gestärkt werde. 

In den kommenden fünf Jahren sollen die bestehenden 30 Kompanien auf 42 aufgestockt werden. Eingegliedert 
werden die Kompanien in fünf Heimatschutzregimenter in Berlin, Bayern, Hessen, Mecklenburg-Vorpommern und 
Nordrhein-Westfalen, die bis 2025 aufgestellt sein sollen. 

Für den Deutschen Bundeswehr-Verband war Stabsfeldwebel Thomas Schwappacher vor Ort. Die Umbenennung der 
bisherigen RSU-Kompanien hält der Vorsitzende Streitkräftebasis im DBwV-Bundesvorstand für ein gute Idee: „Die 
Umbenennung ist aufgrund der Schwerpunktänderung des Auftrages der Bundeswehr hin zu Landes- und 
Bündnisverteidigung richtig. Ich begrüße, dass man eine Begrifflichkeit gewählt hat, die bekannt ist. 
Heimatschutzkompanie beschreibt den Aufgabenbereich klar.“ 

  
 

2022  

Tagesbefehl zur Aufstellung des Territorialen Führungskommandos der Bundeswehr 

Zum 1. Oktober 2022 wird das Territoriale Führungskommando der Bundeswehr aufgestellt. Mit dem operativen Pendant zum 
Einsatzführungskommando werde die nationale territoriale Führungsfähigkeit über das gesamte Spektrum „Frieden, Krise, Krieg“ 
hergestellt, so Ministerin Lambrecht und Generalinspekteur Zorn im gemeinsamen Tagesbefehl. 
 

Soldatinnen und Soldaten, zivile Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 

Reservistinnen und Reservisten! 
 

Der russische Einmarsch in der Ukraine hat die Notwendigkeit unterstrichen, die 
Führungsorganisation der Streitkräfte verstärkt auf die Anforderungen der Landes- und 
Bündnisverteidigung auszurichten. Hierzu haben wir entschieden, zum 1. Oktober 2022 ein 

„Territoriales Führungskommando der Bundeswehr (TerrFüKdoBw)“ in Berlin aufzustellen. 

Das TerrFüKdoBw ist verantwortlich für die operative Führung nationaler Kräfte im Rahmen 

des Heimatschutzes, einschließlich der Amts- und Katastrophenhilfe sowie der Zivil-
Militärischen Zusammenarbeit. Es nimmt die Aufgaben als „Aufmarsch führendes 
Kommando“ für nationale Verlegungen gemäß den Planungen der NATO im Rahmen der 

Landes- und Bündnisverteidigung wahr. Das Kommando organisiert die Verlegung alliierter 
Kräfte durch Deutschland in enger Abstimmung mit den NATO-Kommandos. Dabei 

verantwortet es auch den Host Nation Support. 

 

 

 

https://www.dbwv.de/aktuelle-themen/newsbeitrag/die-territoriale-reserve-waechst-aus-den-rsu-kompanien-werden-heimatschutzkompanien
https://perspektive-online.net/2021/07/militaer-zur-aufstandsbekaempfung-rsukr-werden-in-heimatschutzkompanien-umbenannt-und-ausgebaut/
https://www.bundeswehr.de/de/aktuelles/meldungen/tagesbefehl-aufstellung-des-territorialen-fuehrungskommandos-5447044


 

Das Kommando ist unmittelbar dem Bundesministerium der Verteidigung nachgeordnet und 
nicht Teil eines Organisationsbereiches. Dem Befehlshaber des TerrFüKdoBw werden die 
Aufgaben des Nationalen Territorialen Befehlshabers übertragen. Dem Kommando werden 

u.a. die Landeskommandos, die Heimatschutzkräfte und das Zentrum für die Zivil-
Militärische Zusammenarbeit unterstellt.  

Die deutschen Anteile des NATO Joint Support and Enabling Command (JSECJoint Support 
and Enabling Command) und des multinationalen Kommandos Operative Führung (MNKdo 
OpFü) werden mit Blick auf den territorialen Bezug der dort wahrzunehmenden Aufgaben dem 

TerrFüKdoBw truppendienstlich zugeordnet. 

Mit dem neuen Kommando werden auch Kräfte verfügbar gemacht, die in besonderen 

Situationen schnell für die Kolozierung eines nationalen Krisenstabes in der Bundesregierung 
bereitstehen. Damit wird den Erkenntnissen aus der Arbeit des Corona-Krisenstabes und 
auch der Unterstützung im Zusammenhang mit der Flutkatastrophe im vergangenen Jahr 

Rechnung getragen. Das Personal des Kommandos und seine eingeübten Strukturen 
gewährleisten auch in solchen Fällen eine zeitverzugslose Arbeitsaufnahme und den 
durchhaltefähigen Betrieb 24/7. Mit Aufstellung des Kommandos zum 1. Oktober 2022 kann 

dann unmittelbar reagiert werden. 

Das TerrFüKdoBw geht aus dem bisherigen Kommando für Territoriale Aufgaben der 

Bundeswehr hervor. Der Kommandeur Territoriale Aufgaben ist mit der Aufstellung des 
TerrFüKdoBw beauftragt. Die Anfangsbefähigung ist bis zum 1. Oktober 2022 sicherzustellen. 
Die in der Streitkräftebasis zusammengefassten Enabler (u.a. mobile logistische Truppen, 

ABCAtomar, Biologisch, Chemisch-Abwehrkräfte, Feldjäger) werden im Zusammenhang mit 
dem deutschen Beitrag zur Erfüllung der NATO-Bündnisverpflichtungen um insgesamt 1.900 

Dienstposten verstärkt. 

Das TerrFüKdoBw ist das operative Pendant zum Einsatzführungskommando der 
Bundeswehr in Potsdam, das weiterhin verantwortlich für die Führung der deutschen 

Einsatzkontingente und der einsatzgleichen Verpflichtungen bleibt. 

Die vorgesehenen Veränderungen beschränken sich auf das Kommando der Streitkräftebasis 
und das bisherige Kommando Territoriale Aufgaben der Bundeswehr. Der Aufgabenübergang 

wird so ausgestaltet, dass die Führungsfähigkeit bruchfrei sichergestellt ist. 

Mit Aufstellung des TerrFüKdoBw stellen wir die nationale territoriale Führungsfähigkeit über 

das gesamte Spektrum „Frieden - Krise - Krieg“ her. Damit schaffen wir die erforderlichen 
Rahmenbedingungen, um unseren vielfältigen Aufgaben noch besser gerecht werden und 
weiterhin unseren Beitrag zur Sicherheit unseres Landes sowie zur Erfüllung unserer 

Bündnispflichten leisten zu können. 

Christine Lambrecht   
Bundesministerin der Verteidigung     

Eberhard Zorn  
Generalinspekteur  

 

 


